
Mehr Spielraum für Verwaltung
UNTERNEHMERFORUM VG will sich verstärh für ortsansässige Betriebe einsetzen

Von
Christine Jäckel

WAIJ-HAUSEN. Aktuelle
Themen standen im Mittel-
punkt des zweiten Unterneh-
merforums, zu clem Bürger-
meister Markus Lüttger (CDU)
in der Gräfenbachtalhalle be-
grtißte. Verwaltung und Politik
seien bereit, sich für die ortsan-
sässigen Betriebe einzusetzen,
hob Lüttgei hervor. Daher sei
auch der erste Schritt mit der
Lockerung der Ausschrei-
bungspllicht von Maßnahmen,
die mit Mitteln des Konjunk-
furpaketes II gefördert wer-
den, die richtige Richtung. Die
Verwaltung kann nun Projehte
bis 100000 Buro per Preisan-
frage undbis zu I Million Euro
nach beschränl*er Ausschrei-
bung vergeben. Es müsse aber
auch gewährleistet bleiben,
dass naih wie vor Wettbewerb
stattfrndet, daher könne sich
der Begriff ,,regionale .lnbie-
ter" nicht auf die Orts- oder
Verbandsgemeinde beschrän-
ken. Lüttger forderte die hei-
mischen Betriebe außerdem
auf, sich stärker an Ausschrei-
bungen zu beteiligen. ln der
Vergangenheit, so derBürger-
meister, hätten regionale Fir'
men oft keine Angebote abge-
geben.

t Die Etüokrise trifft uns
zum denkbar schlechtesten
Zeitpunkt, aber es muss
niemand einen
unmittelbaren
Zusammenbruch unserer
Wihrung befürdrten. <

KTAUS NIEDING , Fachanwalt für
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Den Anlegem empfiehlt Nie-

ding Ruhe zu bewahren, Streu-
en sei mehr denn je Gebot der
Stunde, zum Beispiel mi.t si-
cheren Staats- und Untemeh-
mensanleihen oder festverzins-
lichen Papieren mit kurzen
Laufzeiten. Auch bei Wihrun-
gen empfiehlt Nieding das

Bürgermeister Markus Lüttger mit den Referenten des Unternehmerforums Klaus Nieding, Ihomas Wbyrich, landrat Franz-Josef Diel und
Holger Flick.

Mischprinzip, um die Anlage
durch Hinzunahme stabiler
Wihrungen wie Schiveizer
Franken abzusichem. Beim
Euro in Panik zu verfallen, wä-
re nach Ansicht von Nieding
verfri.iht, andererseits profitie
re derzeit die deutsche Export-
widschaft auch vom schwäche-
ren Euro. Absehbar sei ande-
rerseits auch, dass die Absttur-
de zwischen den Krisen immer
kürzer werden und, dass drin-
gend intemational abgestimm-
te Regulierungsschritte und ei-
ne global vereinheitlichte Fi-
nanzaufsicht erforderlich sei-
en, hob der Fachanwalt her-
vor. Inhaltlich zwar richtig,
aber im Alleingang eher nach-
teilig sei das Verbot der unge-
deckten Leerverkäufe der Bun-
desregierung gewesen. Nieding
sprach sich außerdem für ei-
nen direkten Außenhaftungs-
anspruch für Vorstände aus
und dafür, dass ftir Bankenvor-
stände, die versagt haben, auch

die Konsequenzen ihres Han-
delns spürbar werden. ,,Die
Orientierung am ShareHol-
der-Value war verkehrt, das
hat unter anderem dazu ge-
führt, dass zu hohe Risiken
eingegangen wurden", unter-
strich Nieding. Mit einem Au-
genzwinkern gab der Chef der
Franlfirrter Kanzlei, die zu
den ftihrenden deutschen
Kanzleien für Bank-, Kapital-
marktrecht und Anlegerschutz
zählt, seinen Zuhörem noch
einen ganz persönlichen Anla-
getipp mit auf den \ileg: Nahe-
wein.

Thomas Weyrich und Holger
Flick vom Referat Kreisentwi-
cklung stellten das Modellpro-
jeli:t DSLVersorgung im ländli-
chen Raum vor, das der Land-
kreis Kusel initüert und erfolg-
reich durchgeftihrt hat. Das
Problem, das wegen eines zu
kleinen Abnehmerkreises in
kleinen Gemeinden ein wirt-
schaftliches Angebot oft nicht

machbar ist, hat man hier
durch eine interkommunale
Kooperation und. durch einen
Technologiemix gelöst. Insge-
samt 76 Gemeinden in vier
Landkreisen nehmen an dem
Modellprojekt teil, zum Aus-
gangspunkt gab es eine qualita-
tiv sehr unterschiedliche Breit-
bandversorgung in 34 Prozent
der Gemeinden. Festgelegt hat
man ein solidarisches Finan-
zierungskonzepl wonach alle
Genieinden den gleichen Be-
trag in einen Topf zahlen. Im
ersten Schritt wurde. eine
Machbarkeitssfudie zu einer
Funk-/Ihbellösung erstellt, da-
bei wurde schnell klar, dass ei-
ne Umsetzung nur mit öffentli-
cher Förderung zu finanzieren
sei, erläuterte Weyrich. Ein
technischer Fachberater legte
anschließend Versorgungsbe-
reiche fest, für die die jeweils
effizienteste Technik ausge
wählt wurde. Nach der Aus-
schreibung im Sommer 2009
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hat der Ausbau inzwischen be-
gonnen, die ersten Kunden
wurden im April dieses fahres
angeschlossen. Als besonderen
Erfolg wertete Holger Flick,
dass man das in der Ausschrei-
bung angepeilte Ziel von
Bandbreiten über SMbits (DSL
3000) und 16 Mbits deutlich
überheffen konnte und den
Endkunden zu bezahlbaren
Preisen sogar eine Bandbreite
von 50 Mbits bieten kann.
2010 will man noch die Breit-
bandversorgung in rund 50
Gemeinden abschließen. Ins-
besondere'der Technologie-
mix, so Flick, habe es ermög-
licht, im ländlichen Raum eine
qualitativ gute und bezahlbare
Versorgung aufzubauen.

fjber die Zusammensetzung,
die Aufgaben und Ziele des
neu geschaffenen Wirtschafts-
rates im Landkreis informierte
anschließend Landrat Franz-
fosef Diel die Teilnehmer der
Unternehmerforums.


